
Der Tag des Geotops im Geo-Naturpark

Am Tag des Geotops präsentieren wir Ihnen einen besonderen 
Ort im Geo-Naturpark, der den Zusammenhang zwischen der 
Geschichte unserer Erde, der Natur und dem Wirken des 
Menschen anschaulich zeigt. Geotope, wie etwa Naturstein-
klippen, Steinbrüche oder besondere Landschaftsausschnitte, 
sind unser Schlüssel zur Vergangenheit. Als Fenster in die Erd-
geschichte zeigen sie uns Spuren vom Werden und Vergehen 
der Kontinente, globalen Klimawechseln oder auch vom 
Aussterben ganzer Tiergruppen. Die Vergangenheit verstehen 
– das ist ein Schlüssel für die Zukunft. 
 
Der „Variskische Schiefer“ bei Lindenfels ist Teil eines geolo-
gischen Profils, das die Vorgänge unter einem aktiven Kontinen-
talrand zeigt: Wo heute entlang der Anden eine Gesteinsplatte 
im Erdmantel verschwindet, finden Gesteinsumwandlung, 
Verformung und Schmelzbildung statt. Könnte man die Anden 
in 15 bis 18 km Tiefe aufschneiden, liefen dort heute die gleichen 
Prozesse ab, durch die sich vor 360 bis 340 Millionen Jahren 
Glimmerschiefer, Gabbro und Granit bei Lindenfels bildeten.

Was geschah am aktiven Kontinentalrand?

Vor 360 bis 340 Millionen Jahren lag der heutige Odenwald 
an einem Kontinentalrand, unter den eine ozeanische Ge-
steinsplatte in den Erdmantel abtauchte. In Tiefen von über 
100 km gab die untere Platte Stoffe an den Erdmantel ab, in 
dem sich daraufhin bis zu 1.200° C heiße Gesteinsschmelzen 
entwickelten. Diese drangen aufgrund ihrer geringeren Dich-
te auf und heizten so die darüber liegende Gesteinsplatte bis 
zur Aufschmelzung auf. So finden sich im Profil Lindenfels 
Gabbro aus Mantelschmelze, Glimmerschiefer als Rest der 
älteren Umwandlungsgesteine und Granit als Krusten
schmelze unmittelbar nebeneinander – ein wahrer Schmelz-
tiegel kollidierender Erdplatten.

Schmelztiegel kollidierender Erdplatten
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Der Geo-Naturpark Bergstraße-Odenwald (UNESCO Global 
Geopark) umfasst eine Fläche von über 3.800 Quadrat
kilometern zwischen Rhein, Main und Neckar. Hier finden 
lebendige Begegnungen mit Erdgeschichte, Natur, Mensch 
und Kultur statt. Dabei sind Geotope als Fenster in unsere 
ferne Vergangenheit von besonderer Bedeutung.
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Das Geologische Profil Lindenfels

Als „Profil“ bezeichnen Geologen einen Schnitt quer zu den 
Baueinheiten eines Gebirges oder einer Schichtenfolge. Bei 
Lindenfels bietet sich auf weniger als 2 km Strecke ein Einblick 
in den Unterbau des „Variskischen Gebirges“, das vor mehr als 
330 Millionen Jahren aus der Kollision mehrerer Urkontinente 
entstand.

Bereits Jahrmillionen vor der Kollision wurde mit Geschwindig
keiten von Zentimetern pro Jahr der Boden der zwischen den 
Kontinenten liegenden Ozeane im Erdmantel verschluckt. An 
einer solchen Stelle, an der eine feste Gesteinsplatte unter 
einen Kontinent abtauchte, lag das Gebiet des heutigen 
Odenwaldes vor 360 bis 340 Millionen Jahren. Die Gesteine  
des Geologischen Profils ermöglichen einen spannenden Ein-
blick in die Prozesse an einem solchen „aktiven Kontinental-
rand“.

Von der Bismarckwarte im Lindenfelser Ortsteil Lützelröder aus 
sind drei beschilderte Aufschlüsse erreichbar, an denen Sie die 
Eigenheiten und Strukturen dreier vollkommen unterschied
licher Gesteine kennenlernen. Zur Zeit der Bildung der Gesteine 
befand sich das Niveau, über das Sie dabei wandern, in 15 km 
Tiefe unter der Erdoberfläche. Erst durch Hebung und Ab
tragung gelangten die Gesteine im Laufe der weiteren Erd
geschichte an ihre heutige Position.

(1) Der Gabbro am Buch

Am Nordosthang des Berges „Buch“ findet sich ein ehemaliger 
Steinbruch mit einer großen Halde. Das blau-schwarze, grob-
körnige und dichte Gestein enthält zahlreiche Eisen- und Mag-
nesiumreiche Minerale, daneben Feldspat mit einem hohen 
Calciumgehalt. Das Gestein ist ein Gabbro bis Gabbrodiorit,  
der aus einer über 1.100°C heißen, aus dem Erdmantel auf
gedrungenen Gesteinsschmelze erstarrte. Durch die hohe Um-
gebungstemperatur in rund 15 km Tiefe hatte die Schmelze 
Zeit, große Kristalle auszubilden. Das kompakte, dunkle Gestein 
wurde Ende des 19. Jahrhunderts gerne für Grabdenkmäler und 
als Baustein verwendet.

(2) Der Glimmerschiefer an der Bismarckwarte

Im Bergsattel zwischen Buch und Schenkenberg findet sich 
dicht unter der Oberfläche ein lagiges, plattig brechendes, 
feinkörniges Gestein: der Glimmerschiefer. Seine Hauptbestand
teile sind heller und dunkler Glimmer. Bei genauerem Hinsehen 
erkennt man wellenförmige Falten. Auch der Lagenbau selbst 
ist ein klares Anzeichen von Verformung unter hohen Drucken 
und Temperaturen. Der Glimmerschiefer entstand, als am 
Grund des Ozeans abgelagerter Ton mit der abtauchenden 
Erdplatte versenkt wurde.

(3) Der Schenkenberg-Granit

Granit ist wie Gabbro ein Tiefengestein, das langsam aus ei-
ner Schmelze auskristallisierte. Er besteht aus Kalifeldspat, 
Quarz und Glimmer. Diese Minerale weisen daraufhin, dass 
die Schmelzen für das Gestein aus der Erdkruste und nicht 
aus dem Mantel stammen. 

Im geschliffenen Zustand sind die Falten des Schiefers zu erkennen.

Der Granit des Schenkenbergs enthält große, rosafarbene Feldspäte.

Aufgeschlagenes Stück Gabbro vom Buch bei Lindenfels


